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Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
s Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag. 
52. Plenarſſzung vom 23. Februar. 


beſezt. 


des Innern Staateminiſter v. Bötticher und meb- 
tere Kommiſſarien. 

Bräfivent v. Wedell⸗ Piesdorf er⸗ 
offnet die Sitzung um 1½ he mit geigäft- 
lichen 


betr. das Branntweinmonvpol. 
Tagesordnung: 
Zweite Beratbung eines Geſetzes betreffend 
die Abänderung des $ 137 des Gerichteverfaſſungs. 

8. 2 j 

Von dem Abg. Dr. v. Grävenitz iſt ein Ab- 
änderungsantrag geſtellt, welcher bezweckt, bei den 
Plenarberathungen den Oberteichsanwalt mit ſei— 
nen ſchriftlichen Anträgen zu hören. 

Abg. Dr. v. Gravenitz (Meichepartei) be 

0 Antrag damit, daß die Anhörung 


— 


Altſch 


keit nicht wirken, weil er den Jutereſſen des Pro- 
zeſꝗſſes zu fern ſtehe, wohl aber ſebr nützlich, wenn 
die Sache ſich zu einem Konflikt zuſpitze. 
Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Dr. von 
Schelling bittet ebenfalls um Annahme des 
Antrages Grävenig, da es zweckmäßig ſei, wenn 
das Reichsgericht die Entſcheidungen der Reichs⸗ 
anwaltſchaft höre, welche faſt die Bedeutung einer 
Authentiſchen Geſetzeeintervretation beſäßen. 
Abg. Dr. Horwitz (dfreiſ.) beantragt, 
„daß es den Landesgeſetzen vorbehalten bleiben 
ſolle, inſofern es ſich um das Beſtehen und den 
Inhalt von Geſetzen dandelt, auf deren Verletzung 
die Reviſion der Zivilprozeßordnung nicht geſtützt 
werden kann, entſprechende Beſtimmungen für die 
Oberlandesgerichte zu treffen“ und motivirt dieſen 
Antrag mit der Kontinuität, welche zwiſchen dem 
Reichsgericht und den Oberlandesgerichten beſtehen 
müſſe. 
Kommiſſar zum Bundesrath Geh. Reg.⸗Rath 
2 Hagens bittet um Ablehnung des Antrages Hor, 
wis, da man es dem gefunden Sinn der Richter 
überlaſſen müſſe, bel etwaigem Zwieſpalt das Rich- 
tige herauszufinden. 
f In demſelben Sinne bittet Abg. Klemm 
(dionſ.) ebenfalls um Ablebnung des Antrages 
Horwitz. 
0 Abg. Dr. Reichen ſperger erklärt ſeine 
solle Zuſtimmung zu dem Antrage, da derſelbe 
zur Folge haben werde, daß die Staatsanwalt-⸗ 
ſchaft nicht mehr wie jetzt Organ der Polizei ſein 
werde. 
b In demſelben Sinne äußert ſich der Abg. 
Xipfe (deutſchfreiſinnig) und unter nochmali 
bier Befürwortung ſeines Antrages der Abg. Hor 


wip 

) menwirken des Reichsgerichts und der Reichsanwalt⸗ 
ſchaft, da deren Entſcheidungen für alle Fälle 

maßgebend ſein ſollen und bittet um Annahme des 
Antrages Grävenitz. 

N Hierauf wird dle Regierungsvorlage mit dem 

Amendement Grävenitz angenommen, nachdem der 

Abg. Horwitz ſeinen Antrag zurückgezogen. 

22s folgt eine längere Geſchäftsordnungs⸗ 
pebatte, 

r i Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Me Sitzung: Mittwoch 2 Utz. 

N Tagesordnung: Antrag des Abg. v. Helldorff⸗ 

1 en (dkonſ.) betr. die Dauer der Legislatur⸗ 

5 geladen, und kleinere Vorlagen. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


26. Blenarſihung vom 23. Februar. 
Am Miniſtertiſch! Mintſter für Landwirth. 


Abg. Träger (efreiſ.) iſt für ein Zujam- 
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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Auna nt von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Nedaktion and Expedition Kirchplatz 3. 


menent auf den Monat März für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 
tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
etrſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 


Das Haus und die Tribünen find ſchwach 


Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretär 


en 
Eingegangen iſt der Entwurf (ines Geſetzts 


ie; 


icht, Schädlich könne feine Thätig- J 


beſites vollſtändig ihrem Programm. 


tusminiſter Dr. v. Goßler, 
v. Bötticher. 

Das Haus iſt ziemlich gut beſetzt, die Plätze 
auf den Tribünen find gefüllt. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Ubr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 


Tagesordnung: 


ſowie Staatsminiſter 


eines Geſetzes betreffend die Beförderung deut- 
ſcher Anſiedelungen in den Provinzen Weſtpreu⸗ 
ßen und Poſen. 


führt zunächſt unter Bekämpfung der geſtrigen 
Ausführungen des Abg. v. Wierzbinski (Pole) aus, 
daß die ſchlechten Eigenſchaften des polniſchen 
Volkes die guten überwögen und daß es ſomit 
fein Schickſal ſelbſt verſchuldet habe. Redner wen- 
det ſich ſodann gegen die Ausführungen der ge- 
ſtern zum Wort gelangten Zentrumsredner, die 
Abgg. Schr v. Huene und Dr Frhr. v. Schor— 
lemer-Alſt, welche die Annahme nahe legen müß. 
ten, der nationale Sinn ſei in Deutſchland im 
Niedergange begriffen, wenn man nicht überzeugt 
ſein dürfte, daß die Mehrheit des deutſchen Vol⸗ 
kes den Standpunkt der Neichstage-Maforität und 
der genannten Zentrumsmitglieder nicht im ge- 
ringſten theile. (Sehr wahr! rechts.) Die Kam- 
pfesweiſe der bezeichneten Zentrumsredner ſei eine 
unglaublich kleinliche und ihre Oppofition gegen 
den Reichskanzler erſcheine wie der Kampf eines 
feinen Zwerges gegen einen großen Rieſen (Zu- 


. 5 rechts; Lachen links und im Zentrum), 


ach dieſer Polemik gegen das Zentrum drückt 
edner die Hoffnung aus, daß auch die deutſch⸗ 
freifiunige Partei der Vorlage zuſtimmen werde, 
denn es entſpreche ja die Zertbeilung des Groß— 
Wenn der 
Abg. v. Schorlemer-Alſt behauptet habe, die Vor⸗ 
lage bedeute einen Bankerott der deutſchen Kul⸗ 
tur, ſo ſei das völlig unrichtig, denn die Wir— 
kungen der deutſchen Kultur ſeien durch die ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen beſtändig beeinträchtigt wor; 
den, und nicht die deutſche Kultur, ſondern das 
Schulinſpektorat katholiſcher Geiſtlichen babe ſich 
als banterott erwieſen. Der Abg. Windthorſt 
habe mit großer Emphaſe auf die Höhe der ge— 
forderten Summe bingewieſen; allein es handle 
ſich doch nicht um eine Verſchleuderung, ſondern 
um eine produktive Anlage des verlangten Gel 
des, und wenn daſſelbe richtig angelegt werde, ſo 
verliere der Staat keinen Pfennig. (Sehr wahr! 
rechts.) Die gewünſchte Summe ſei auch in Rück- 
ſicht auf den großen Zweck, dem ſie dienen ſolle, 
durchaus nicht zu bemängeln und man möge doch 
bedenken, welche Summen häufig für Nothſtände 
dieſer oder jener Art bewilligt worden wären; 
hier aber handle es ſich um Beſeitigung eines 
nationalen Nothſtandes. (Sehr wahr! rechts.) 
Redner betont ſodann die Nothwendigkeit, einen 
lebenskräftlgen Bauernſtand zu ſchaffen und erklärt, 
daß, wenn wir jetzt die dazu nöthigen Summen 
nicht flüſſig machten, wir ſpäter nicht nur Geld 
allein, ſondern das Blut unſerer Landeslkinder 
opfern müßten. (Widerſpruch und Lachen links 
und im Zentrum.) Die verfaſſungsmäßigen Be- 
denken wegen angeblich mangelhafter budgetariſcher 
Kontrolle jeien völlig grundlos; man möge in 
dieſer Hinſicht die Inſtitution, wie ſie bezüglich 
der Verwaltung der Seehandlung in Kraſt ſei, 
ins Auge faſſen Mit der Betheiligung von Land- 
tagsmitgliedern bei den Funktionen der geplanten 
Kommiſſton könne er ſich indeß nicht einverſtanden 
erklären, denn es bandle ſich hier um Befugniſſe 
der Exekuttve, welche nicht in das Gebiet der Le⸗ 
gislative gehörten. Redner bittet ſchließlich, das 
Geſetz, von dem er die wohlthätigſten Wirkungen 
erwartet, anzunehmen; er ſei überzeugt, daß 
man damit etwas Großes ſchaffen werde. (Betjall 
rechts.) 

Abg. Dr. v. Stable we ki (Pole) beſtrei⸗ 
tet das Vorhandenſein irgend einer revolutionären 
Tendenz auf Selten der polniſchen Untertanen 
Preußens. Die gegenwartige Vorlage inaugurire 
den Vernichtungskampf gegen die Polen; dieſelbe 
ſtehe aber auch im ſchreiendſten Widerſpruche zu 
den Forderungen der Humanität und des Chri- 
ſtenthums und werde lediglich der Sozialdemokratie 
in die Hände arbeiten. (Lebhafte Zuſtimmung 
bei den Polen.) 


au der Poſt vierteljührlich 2 


Februar 1886. 


ſchaft Dr. Lucius nebſt Kommiſſarien, ſpäter Kul- pie Reden der polniſchen Abgeordneten, fo ſehen 


wir, wie groß die Spannung zwiſchen Dentſchen 
und Polen iſt. Die Herren haben uns ſelbſt die 
Waffen gegen ſie in die Hand gegeben. Wo 
ſteht in dieſer Vorlage etwas von Enteignung? 
(Rufe: Reichskanzler!) Aber in dieſer Vorlage 
ſteht doch nichts davon. Der Vorredner behauptet, 


wir wollen den polniſchen Bauer angreifen. Ach, 


Jortſetzung der erſten Berathung des Entwurfs 


Abg. Dr. Wehr ⸗Deutſch-Krone (freikonſ.) 


| 
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Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Hören wir 


— 


Sie bedauern nur, daß wir es nicht thun, denn 
die poluiſchen Bauern find unſer Schuß gegen 


den polniſchen Adel. (Beifall rechts.) Wenn 
wir in dieſer Debatte von den Polen National- 


gefühl lernen wollten, ſo würde dieſer Vorlage 
gegenüber kein Zweifel mehr beſtehen. (Beifall 
rechts.) Der preußiſche Staat hat die Pflicht 
und das Recht, die Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen zu ſchützen für alle Fälle einer möglichen 
Gefahr. Aus den geſtrigen Zahlenangaben des 
Miniſters, die allerdings nicht ſo klangen, als ob 
fie für die Vorlage ſprächen, haben die Gegner 
mit Unrecht Material gegen die Vorlage ſchmieden 
wollen. Des Abg. Dr. Windthorſt Ruf: „100 
Milltonen!“ erinnerte mich ſehr unliebſam an 
des Abg. Richter Ruf: „200 Millionen Steuern!“ 
(Heiterkeſt) 100 Millionen zur Rettung zweier 
Provinzen ſoll zu viel ſein, wenn wir für den 
Nordoſtſeckanal 50 Millionen londs perdu bes 
willigen? Die Schwierigkeit der Koloniſation iſt 
nicht ſo ſchwer, wie es ſcheint, ſie wird ſchwer 
nur durch die lonſtitutionellen Bedenken, die gel- 
tend gemacht werden. Will man die Koloniſ tion 
durchführen, muß man den Kolonien ein Theil 
des Uebernommenen als Eigenthum überlaſſen 
und ſeine Kapitalkraft ſchonen. Das ift dann der 
beſte Damm gegen den Pelonismus, gegen den 
man mit dem Gloßbeſitz nichts ausrichten kann. 
Auch denke ich mir die konſtitutionelle Behand⸗ 
lung dis Fonds ſehr einfach. Denken Sie doch 
an das Vorbild der Seehandlung, nach welchem 
wir ohne alle verfaſſungsmäßige Bedenken auch 
dieſen Fonds behandeln können. Die Frage der 
Kommen iſt allerdings weniger einfach, als ee 
die Vorlage ausſpricht Die Verquickung ven 
Exekutide und Legislative in dieſer Kommiſſion 
können wir nicht billigen und eine Exekutiv⸗ 
Kommiſſion in böchſtem Sinne wird dieſe Kom⸗ 
miſſion jein, Dieſe Vorlage wird die Ver⸗ 
ſöhnung der Polen und Deutſchen berbeiführen 
und in dieſem Sinne begrüßen wir ſie als eine 
willkommene. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) bezeichnet 
im Gegenſag zu dem Vorredner das Gries als 
die Erklärung eines Kampfes auf Leben und Tod. 
(Sehr wahr! im Zeutr.) Redner verwahrt jo- 
daun ſeine Frattionsgenoſſen, die Abgg. v. Huene 
und v. Schorlemer-Alſt, ſowie ſeine ganze Partei 
gegen den Vorwurf unpatristiſcher Geſinnung in 
ſehr entſchiedener Weiſe, ſucht des weiteren die 
Vorlage als einen Akt der Ungerechtigkeit und 
die Wirkungen der geferderten Gelder als höchſt 
verderblich zu kennzeichnen und erklärt ſchließlich, 
daß er und ſeine politiſchen Freunde für einen 
ſolchen Korruptionsfonds nicht ſtimmen könne. 
(Lebbaftes Bravo! links und im Zentrum; 
Ziſchen rechts., 

Abg. Ken nemaun (Freikonſ.) entrollt 
an der Hand der Geſchichte ſowie langjähriger 
eigener Erfahrungen in der Provinz Poſen ein 
Bild von dem allmäligen Wachſen des Konflikts 
zwiſchen Polen und Deutſchen und von dem ſteti⸗ 
gen Zunehmen der polniſchen Propaganda, an 
deren Läſſigleit es in der That nicht gelegen, 
wenn ſie keine Erfolge in der Richtung einer Er⸗ 
ſchütterung des vreußiſchen Staatsbeſtandes gehabt 
hate. (Sehr wahr! rechts; Biſchen links und im 
Zentrum.) 


Abg. Dr. Hänel (freiſ.): Nehmen wir 
einmal an, dieſe Vorlage wäre eine Nothwendig⸗ 
teit — wie könnte man ſie dann mit jo dürf 
tiger Begründung einbringen. (Beifall links.) 
Eine objektive Prüfung der Vorlage iſt mit die 
ſem Material ganz unmöglich. Die Verfaſſunge⸗ 
wierigfeit der Vorlage hat keine Partei ange- 
zweifelt, es müſſen vor Allem erſt Garantien für 
die Verfaſſungsbedenken geſchaffen werden. Die 
Vorlage iſt mit Leidenſchaft lonzipirt und ausge 
arbeitet, es fehlt die objektive Klarheit. Das 
Zentrum muß dieſe Garantien fordern und wir, 
eine Partei, deren Bekämpfung Miniſter v. Putt- 
kamer als ſeine Aufgabe bezeichnet hat, wir nicht 
minder. Aber nicht nur dieſe dilatorlſchen Be- 
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denken müſſen wir geltend machen, wir wider 
ſtreben dieſer Vorlage auch in ihrem Grundprin⸗ 
zip. Denn dieſe Vorlage kann von der geſamm⸗ 
ten polniſchen Bevölkerung nicht anders aufgefaßt 
werden als eine Vorlage des Kampfes. (Beifall 
links.) Die Vorlage iſt kein Friedenswerk, ſon⸗ 
dern eine Kriegsvorlage. Ich verkenne nicht die 
Gefährlichkeit der Polen, aber die Polen haben 
die Rechte des preußiſchen Bürgers gewonnen, fie 
baben Theil genommen an der deutſchen Kultur. 
Dafür aber haben fie das volle Recht, die Staats- 
bürgerrechte geltend zu machen. Wer wollte ihnen 
diejes Recht nehmen? Doch Niemand gut, 
dann dürfen Sie den Polen dieſes Recht aber 
auch nicht auf Umwegen nehmen! (Lebbafter 
Beifall links und im Zentrum.) Was hier ge- 
wollt wird, iſt eine Germantſirung, die mit un⸗ 
ſerer Kultur ſich nicht verträgt, was wir ver⸗ 
ſuchen müſſen, iſt die Germanifirung durch Aſſt⸗ 
milirung. (Beifall links.) — Uns trennt ferner 
aber von dieſer Vorlage ein weiterer Grund⸗ 
gedanke. Sie, meine Herten, gehen von der Er⸗ 
wägung aus, daß das Polenthum das Deutſch⸗ 
thum zurückgedrängt hat und zwar mit beſonderer 
Bosheit, beſonderer Kraft und befonderen Künſten. 
Das iſt aber unrichtig. Die Gründe 
Rückgang des Deutſchthums liegen auf anderem 

Gebiete, auf der Verſchiebung der Bevölkerung 

von Oſten nach Weſten. Wollen Sie dieſen Ab⸗ 

fluß, dieſe Schwächung des Deutſchthums verhin⸗ 

dern, ſo ſchaffen Sie allgemeine Maßregeln, 

um die deutſchen Bewobrer exiſtenzfähiger zu 
machen, ſchaffen Sie dort beſſere Lebens⸗ 


bedingungen, dann ftärfen Cie das Deutsch: 


thum, dann bekämpfen Sie das Polenthum und 
wirken aſſimilirend. Mit ſolchen Maßregeln wer⸗ 

den Sie wirken, nicht aber durch die Impfungs⸗ 
vorlage. (Heiterteit.) Es ſind allgemeine Maß⸗ 
regeln ohnedies in Betreff der Impfürzte in Aus 

ſicht geſtellt; wee halb nun dieſe Sonderbehand⸗ 

lung der Impfärzte in Poſen? Wir werden die 

Regierung, wenn ſie die Mittel fordert zur He⸗ 

bung des Schulweſens in jenen Provinzen, ſoweit 

unterſtüßen, als es irgend möglich iſt ftatt 

deſſen brinzt die Regierung aber eine Vorlage; 

die die Gemeinden gerade vom Schulweſen zurüd- - 
hält. Sie wollen nun immer Koloniſation üben. 
Da iſt es doch wunderbar, daß man nun nicht 

ode Ländereien koloniſtren will, ſondern die Be⸗ 
ſitzer aus ihrem Beſitz drängen will. Sie wollen 

innere Koloniſation treiben ohne an die Ge⸗ 

meindeverwaltung zu denken? Sie wollen die 

innere Koloniſirung durchführen, ohne die jetzige 

Kreie verwaltung zu verändern? Ich kann nicht 

glauben, daß der Staat ſelbſt auf guten Erfolg 

rechnet, wenn er ſich weigert, am eigenen Leibe, 

an ſeinen Domänen zu verſuchen. Mag er doch 

werſt exverimentiren, mag er einige Muſterkolo⸗ 

nien errichten, damit wir dann prüfen können. 

Dieſe Vorlage aber iſt nicht ſachlich durchdacht, 

ſie ſpitzt ſich einſeitig gegen den Polonismus zu, 

ſie iſt verfehlt. Solche Maßregeln, die den in- 

nern Krieg wollen, baben niemals geftuchtet; in 
zehn Jahren werden auch Sie erkennen, daß fie 

nutzlos und verderblich waren. (Lebhafter anhal⸗ 

tinder Beifall links, Ziſchen rechts.) 


Miniſter Dr. Lucius erllärt, daß die Ten⸗ 
denz der Vorlage eine friedliche und ihr Zweck 
ein andernfalls möglichen Konflikten vorbeugender 
ſei. Die polniſche Agitation, welche der Vorred⸗ 
ner zweifellos unterſchätze (Sehr wahr! rechts), 
ſei im Zunehmen begriffen, wie gleichzeitig an die 
polniſchen Unterthanen Oeſterreichs und Preußens 
von Warſchau aus ergangene Direktiven thatſäch⸗ 
lich erwieſen. Wenn der Abg. Hanel erſt eine 
Landgemeindtordnung, eine Kreisordnung für Po⸗ 
ſen ſchaffen wolle, ſo würde man noch 20 Jahre 
auf geeignete Vorlagen warte müſſen (ſehr rich⸗ 
tig! rechts); es müſſe aber raſch in Angriff ge⸗ 
nommen werden, was man als nothwendig er⸗ 
kannt. Die Regierung hätte ähnliche koloniſato⸗ 
riſche Aufgaben, wenn auch im klelnen Maß ſtabe, 
ja regelmäßig zu erfüllen und es werde ihr aus 
diefe Aufgabe gelingen zu loͤſen, für melde dit 
vorgeſchlagene Kommiſſton ganz geeigitet erſcheine. 
Es werde nicht beabſichtigt, ſich die Nothlage von 
polniſchen Grundbeſitzern zu Nutze zu machen und 
auch der Herr Reichskanzler habe nicht daran ge⸗ 
dacht, in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen 
mit Expropriationen vorgehen zu wollen. Ebenſe 
wenig ſei daran gedacht worden, eigen Angriff 


» 
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gegen den polniſchen Bauernſtand zu richten, den 
man nur getzen die polniſche Agitation ſchützen 
wolle. (Sehr wahr! rechts.) Auch die verfaſ⸗ 
jungsmäßigen Bedenken gegen die Vorlage ſeien 
nicht ſtichhaltig und bei näherer Prüfung des ja 
gewiß amendirungsfähigen Entwurfes werde ſich 
ergeben, daß derſelbe nichts enthalte, was die 
Hoffnung auf eine alle Theile befriedigende Ver⸗ 
einbarung ausſchließen könnte. (Bravo! rechts.) 

Abg. Hobrecht (nat.⸗lib.) hält die Vor⸗ 
lage im Hinblick auf die thatſächlich vorhandene 
Ausdehnung des Polonismus für nothwendig und 
befürwortet die Annahme derſelben zum Schutze 
des in den Oſtſeeprovinzen gefährdeten Deutſch⸗ 
thums. (Beifall bei den Nattonalliberalen. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen die 
Vorlage an eine Kommiſſton von 21 Mittliedern 
verwieſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 
Tagesordnung: Berathung der übrigen zum 
Schuße des Deutſchthums in den Oſtprevinzen 
beſtimmten Vorlagen. 

Schluß At}, Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Februar. Der General 
ad jutant des Kaiſers, General 
von Boyen, iſt geſtern Nachmittag auf dem 
Invaliden⸗Kirchhof in der Scharnhorſtſtraße mit 
militäriſchen Ehren beigeſetzt worden. Am Ein- 
gange des Invalidenhauſes erwarteten vier zur 
Ehrenwache beſlimmte Invaliden mit brennenden 
Fackeln den Trauerzug und geleiteten denſelben 
bis zum Gottesbauſe, wo unmittelbar darauf die 
feierliche Aufbahrung erfolgte. Der Sarg, auf 
dem der Helm und die übrigen Infignien der 
Würde des Entſchlafenen lagen, war bedeckt mit 
einer ſeltenen Fülle prächtiger Palmen und Kränze. 
Am Fußende prangte ein koſtbarer Kranz, den die 
Kaiſerin dem verdienten General gewidmet hatte. 
Halb erſchloſſene Roſen von zartem Roth, präch⸗ 
tige Kamellien und getriebene Frühlingsblumen 
ſchmückten den Kranz. Die Maison militaire des 
Kaiſers überſchickte einen prachtvollen Palmenwedel 
mit Bouquet und Schleife in den preußiſchen Far⸗ 
ben. Der Kaiſer hatte urſprünglich beabſichtigt, 
perſönlich der Beier beizuwohnen und bereits die 
nöthigen Weiſungen hinſichtlich der Helzung der 
Kirche ergehen laſſen, die tiefgebeugte Wittwe 
hatte aber ſelbſt den Kaiſer gebeten, ſich der Auf- 
regung der Feier nicht auszuſetzen. Sie könne 
die hohe Verantwortlichkeit für die Folgen nicht 
auf ſich nehmen, welche die Theilnahme an der 
Feier vielleicht für den Kaiſer haben könnte. Der 
Kaiſer blieb denn auch der Feler fern und be⸗ 
traute den Kronprinzen mit ſeiner Vertretung. 
Zum Empfange des hohen Herrn hatte ſich das 
geſammte Trauergefolge, in deren Mitte man die 
Generalität, Dputattonen aller hleſigen Regimen⸗ 
ter, die Miniſter von Puttkamer, Graf Stolberg, 
den Polizei-Präfidenten von Richthofen und Ex⸗ 
zellenz von Madai bemerkte, im Hofe des Inva⸗ 
lidenhauſes verſammelt. Kurz vor 2 Uhr erſchien 
Prinz Wilhelm in der Uniform ſeines Huſaren⸗ 


Regiments und unmittelbar darauf der Kron⸗ 


prinz, der ſich ſofort zu der in einem Nebenſaal 
verſammelten Familie begab, dort die tiefgebeugte 
Wittwe, die einzige Tochter des Dahingeſchiedenen 
und deren Gemahl, den Legationsrath a. D. von 
Tümpling, und Prinz Biron von Curland be⸗ 
grüßte und fodann die Wittwe perſönlich in das 
Gotteshaus führte, wo die Damen in der erſten 
Sitzreihe Platz nahmen, während der Kronprinz 
auf einem Seſſel zu Füßen des Sarges ſich nie⸗ 
derließ. Nach Einſegnung der Leiche und einer 
Leichenrede des Geiſtlichen verabſchiedete ſich der 
Kronprinz von den Damen, die dann das Gottes⸗ 
Haus verließen, während der Kronprinz und Prinz 
Wilhelm zu Fuß mit dem geſammten übrigen 
Trauergefolge dem von Unteroffizieren des 2. 
Garbe-Regiments auf hoher Bahre getragenen 
Sarg bis zum Invaliden -Kirchhof folgten, wo die 
Beiſetzung ſtattfand. Nach der Beiſetzung brach⸗ 
ten die in der Trauer⸗Parade geſtandenen Truppen 
die Fahnen mit klingendem Spiel nach dem könig⸗ 
lichen Palais zurück. So oſt eine Kompagnie mit 
den umflorten Regimentsfahnen anrückte, erſchien 
der Kaiſer am zweiten Parterrefenſter und muſterte 
mit ſcharfem Blick die Honneurs erweiſenden Trup⸗ 
pen. Von dem zahlreich angeſammelten Publikum 
wurde der greife Monarch, welcher Generalsuniform 
trug, lebhaft begrüßt. 

— S. M. Kreuzer⸗Fregatte „Eliſabeth“, 
Kommandant Kapitän zur See Schering, iſt am 
19. Februar d. J. in Freetown (Weſt⸗Afrika) 
eingetroffen und hat am 20. deſſelben Monats 
die Reiſe fortgeſetzt. 

— S. M. Kreuzer ⸗Korvette „Luiſe“, Kom⸗ 
mandant Korvetten-Kapitän Graf von Haugwitz, 
iſt am 22. Februar d. J. in Havana eingetroffen 
und beabſichtigt, am 4. März d. J. wieder in 


See zu gehen. 
Ausland. 

Paris, 21. Februar. Die Apoſtel der Re- 
volution ſetzen ihre Treibereien ungeftört fort. 
Die bittere Luiſe hielt geſtern wiederum drei Ver⸗ 
ſammlungen ab und für den 24. Februar, den 
38. Jahrestag der Verkündigung der Republik 
don 1848, werden an mehreren Orten Verſamm⸗ 
lungen vorbereitet, in welchen u. a. auch der noch 
immer hier weilende Fürſt Krapotkin das Wort 
ergreifen ſoll. Auch der 18. März, der Gedenk⸗ 
tag des Kommune -Aufſtandes in Paris, ſoll in 
dieſem Jahre ganz beſonders feierlich begangen 
werden. 5 
Die Verſammlung der Pariſer Kaufleute im 


Theatre du Chateau d'Cau, in welcher die Pariſer 
Deputirten ſich feierlich von Basly, Camelinat 
und Boyer, den drei revolutionären Mitgliedern 
der Kammer, losſagen ſollten, wurde von den 
Anarchiſten geſprengt. Sie hatten den größten 
Theil der Plätze des Theaters aufgekauft. Der 
Führer der Blanquiſten, Rouilland, nahm allein 
200 Eintrittskarten für ſeine unbemittelten Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen und hatte ſich ſo die Mehrheit 
in der Verſammlung geſichert. Die Pariſer De- 
putirten hatten Wind bekommen und waren, na⸗ 
türlich mit Ausnahme ihrer drei revolutionären 
Kollegen, der Verſammlung fern geblieben. Die 
Kaufleute mußten natürlich bald unter Geheul und 
Geziſch der Anarchiſten das Feld räumen, Basly 
übernahm den Vorſitz und nach den üblichen 
Lärmſzenen und heftigen Reden Camelinats und 
Boyers, welche die „internationale Revolution“ 
verherrlichten, wurde folgende Tagesordnung an- 
genommen: „Die am 21. Februar im Theatre 
Chateau d'Cau verſammelten Bürger beglückwün⸗ 
ſchen die Partſer Deputirten Basly und Cameli 
nat und den Marſeiller Deputirten Boyer wegen 
ihres tapferen Auftretens in der Deputirtenkammer 
und ermuthigen ſie, auf dieſem Weg in dem all⸗ 
gemeinen Intereſſe der Arbeiterklaſſe zu verharren.“ 
Nach der Verſammlung begaben ſich Camelinat, 
Basly und Boyer mit den Hauptführern der An 
archiſten nach dem am Republikplatze gelegenen 
Café Americain, wo ſich eine große Menge Neu- 
gietiger aufgepflanzt hatte, welche die Volkshelden 
ſehen wollten. Alles ſchien ruhig abzulaufen; als 
aber zufällig 6 Dragoner in irgend einer bienft- 
lichen Verrichtung über den Platz ritten, nahm 
der Volkshaufen eine jo drohende Haltung an, 
daß die Polizei es für gut hielt, einzuſchreiten 
und den Platz zu ſäubern. Die Menge leiſtete 
keinen Widerſtand. 

Die Ausgaben für die Weltausſtellung von 
1889 werden auf 40 Millionen geſchätzt, von 
denen nach Lockroys Aufſtellung der Staat 12, 
die Stadt Paris 8 und der Handelsſtand 20 
Millionen übernehmen ſollen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Februar. Die in der geſtrigen 
Verſammlung der Kartoffel-Brennereibeſitzer Pom⸗ 
merns betreffs des Branntwein-Monopols ange- 
nommene Reſolution hat folgenden Wortlaut: 

„Die von dem hohen Bundesrath durchbe⸗ 
rathene ſogenannte Branntwein-Monopol-Vorlage 
erſcheint als die annehmbarſte und ergiebigfte 
Form der Branntweinſteuer⸗Erhöhung, weil fie den 
Fortbeſtand der Kartoffel- Spiritus⸗Brennerei als 
landwirthſchaftlichen Nebengewerbes, dem die ge- 
ſammte norddeurſche Landwirthſchaft ihre Fort⸗ 
ſchritte in Ackerbau und Viehzucht zu danken hat, 
ſicherſtellt. Nothwendig erſcheint es für die all⸗ 
gemeinen Intereſſen von Handel und Gewerbe in 
der Provinz jedoch, daß die Monopol-Borlage im 
hohen Reichstage dahin abgeändert wird, daß 

1) feſtſtehende und das Intereſſe der Nicht⸗ 
brenner berückſichtigende Normen für die 
Neuanlage von Spiritus⸗Brennereien gleich 
in dem Geſetze vorgeſehen werden; 

2) ein Nothgeſetz ſofort emanirt wird, welches 
durch Kontingentirung der bisherigen Spi⸗ 
ritus-Produktion, Export⸗Prämſe und dem⸗ 
entſpiechenden Maiſchſteuer Zuſchlag den 
FJortbeſtand des Kartoffel⸗Branntwein⸗Bren⸗ 
nereibetriches auch bis zu dem Zeitpunkt, wo 
das Monopolgeſeß in Kraft tritt, ſichert 
und uns gegen Konkurrenz-Maßregeln der 
Nachbar⸗Produktionsländer ſchützt. 

Mit dieſer Maßgabe bitten wir den hohen 
Reichstag ganz gehorſamſt, die Spirltus Monopol 
Vorlage annehmen zu wollen.“ 

— Am Sonnabend, den 13. März, veran 
ſtaltet der hierorts ſchon rühwlichſt bekannte mu⸗ 
ſikaliſch-deklamatoriſche Verein „Urania“ in 
den unteren Börſenſälen ein Wohlthätigkeitsfeſt, 
deſſen Ertrag für das Handlungs-Armen⸗Inſtitut 
beftimmt iſt. Das Feſtprogramm bietet u. A. die 
Aufführung einer zweiaktigen Operette „Der Paſcha 
von Roſetti“, deren Text und Muſik Mitglieder 
des Vereins geſchrieben haben und die bereits in 
einer Privat- Vorſtellung ihre Feuerprobe mit Bei⸗ 
fall erlebt hat. Jahrmarkt, Verlooſung und mu⸗ 
ſfikaliſch dellamatoriſches Divertiſſement bieten wei 
tere Abwechſelung. Selbſtverſtändlich wird es auch 
nicht an Tanz fehlen. 

— Der Führer der Droſchle Nr. 64 hat 
am 21. d. M. Abends 2 Herren und 2 Damen 
vom Stadttheater nach Johannisberg gefahren und 
fand nach beendeter Fahrt in der Droſchle ein 
ſchwarzes Armband mit drei Goldreifen, welches 
er bei der königl. Polizei-Direktion eingeliefert hat; 
der rechtmäßige Beſitzer des Armbandes hat ſich 
bisher nicht gemeldet. Ferner iſt im Monat Ja- 
nuar d. J. ein Armband von Doublegold mit 
ſchwarzer Ladauflage und einer aufliegenden Schnalle 
als vermuthlich aus einem Diebſtahle herrührend 
polizeilich mit Beſchlag belegt und der rechtmäßige 
Eigenthümer deſſelben kann ſich im Kriminal-Bü- 
reau große Wollweberſtraße 60 - 61 melden. 


Aus den Provinzen. 

— Die Tromper Wiek iſt ſeit einigen Ta⸗ 
gen mit zuſammengeſchobenem Schlamm und Treib⸗ 
tis bededt, welches jedoch noch keine feſte Dede 
bildet, ſondern ſich bei jeder Bewegung des Waſ⸗ 
ſers wellenförmig mit hebt und ſenkt. 


Stadt⸗Theater. 

Roſſi führte ſich geſtern unſerm Publikum 
in einer neuen Rolle, als Shylock im „Kauf⸗ 
mann von Venedig“ vor, und, daß es gleich ge- 
ſagt ſei, erntete auch für dieſe eigenartige, durch⸗ 


der Bewerbung um Porzia. 
Inſchriſt von der Außenſeite des Deckels abzu⸗ 
leſen, öffnete er sans fagon den „verſchloſſenen“ 
bleiernen Kaſten, wählte aber natürlich — trotz⸗ 
dem er eigentlich Porzia's Bild darin hätte ſehen 
müſſen — das ſilberne Käſtchen mit dem Reiſe⸗ 
paß. — 


ment.) 
ſehr tüchtigen Fachblatte, wird in Nr. 16 dem 
chemiſchen Publikum die Kunde von der Ent- 
deckung eines neuen Elementes, des „Germa⸗ 
niums“, Ge, durch Profeſſor Cl. Winkler in Frei⸗ 
berg gegeben. 
une von dem Enidecker überſchickten, ſoeben er⸗ 
ſchienenen Abhandlung enthält das bei Freiberg 
von A. Weisbach gefundene und „Argyrodit“ g. 
nannte Mineral, wie wir bereits mittheilten, 73 
bis 75 Prozent Ag, 17 — 18 Prozent S, 0,21 
Prozent Hg, geringe Mengen Je und Spuren 
von As. 
einen 6— 7 Prozent betragenden Verluſt, ohne 
daß es nach dem gewöhnlichen Unterſuchungsgange 
möglich war, den fehlenden Körper zu entdecken. 
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dachte und abgerundete Leiſtung enthuflaſtiſchen 
Beifall. Leider partizipirte an dem Genuß der 
intereſſanten Darſtellung nur ein kleiner Theil 
unſeres theaterliebenden Publlkums. Wir fürch⸗ 
ten, daß die eminent hohen Preiſe von 5 reſp. 
4 Mark für 1. Rang und Parket nach den viel⸗ 
fachen Anforderungen der Letztzeit an die Börſen 
un erer Habituns daran die Schuld tragen. Die 
nahe Ausſicht auf einen neuen Gaſt, den man 
auch gerne kennen lernen möchte, zumal er der 
mehr protegirten Oper angehört, hält auch ſo 
Manchen vom Theater fern. 

Roſſt's Shylock iſt gewiß hochintereſſant und 
vielleicht die einzige ſich aus dem Wortlaut des 
Shakeſpeareſchen Dramas als richtig ergebende 
Auffaſſung. Er iſt geldgierig, teufliſch roh und 
herzlos und von Neid und Haß gegen Alles, was 
Chriſt heißt, in hoͤchſtpotenzirtem Maße erfüllt. 
Daß ein jo gewaltiger Künſtler, wie Roſſi, dieſe 
Richtſchnur bei der progreſſiven Darſtellung des 
Charakters ſeſthaltend, ſomit den Shylock zu einer 
bedeutenden Originalfigur ſtempelt, bedarf wohl 
keiner beſonderen Betonung. Trotz alledem er 
reicht der berühmte Tragöde in dieſem Charakter 
doch nicht entfernt die künſtleriſche Höhe, auf der 
ſein „Othello“ faſt unerreichbar ſteht. Die Ein- 
richtung des Stückes iſt theilweiſe eine andere als 
ſonſt an den Bühnen eingeführt. So fällt vie 
charakteriſtiſche Szene zwiſchen Tubal und Shylock 
auf der offenen Straße fort, dagegen bleibt Tu- 
bal auf der Szene und ruft die Masken aus den 
Straßen zuſammen, als Shylock die Flucht feiner 
Tochter entdeckt. Dieſer Aktſchluß wird übrigens 
in dieſer neuen Faſſung von Roſſi zu ganz außer 
ordentlicher Wirkung gebracht. Die übrigen Dar⸗ 
ſteller waren dieſelben, wie bei dem Kahle'ſchen 
Gaſtſpiel. Zufolge der geänderten mis-en scene 
ließen ſich einige Darſteller zu manchen faux pas 
verleiten. So deutete Graziano (Herr Fender) 
auf das entgegengeſetzte Haus und Fenſter, als 
auf das richtige, aus welchem Jeſſica ſehen ſollte. 
Einen viel gröberen Fehler der Zerſtreuthelt, der 
allgemeine Htiterkeit erregte, beging Herr 
Schindler als Prinz von Arragon bei 
Statt nämlich die 


der Referendar M. vor und erfuhr im Laufe des 
Geſprächs, daß fie die Tochter eines in der Leip⸗ 
zigerſtraße wohnenden Kaufmanns ſel. Am an- 
deren Tage trafen ſich die beiden jungen Leutchen 
merkwürdigerwelſe wieder auf der Eisbahn, am 
nächſten Sonnabend ganz zufällig auf 
Ball, auf welchem der Juriſt die Eltern der fan⸗ 
gen Dame kennen lernte und deren freundliche 
Einladung, bei ihnen Viſite zu machen, natürlich 
nicht abſchlagen konnte. Und dann kam ein Tag, 
wo der Referendar M. Herrn F. mit juriſtiſcher 
Schärfe und Beredtſamkeit auseinanderſetzte, daß 
er ohne deſſen Tochter überhaupt nicht mehr mei- 
terleben könnte. Der Papa mußte dies wohl 
eingeſehen haben, denn man bemerkt jetzt beinahe 
alle Tage die beiden jungen Leutchen Arm in 
Arm in der Leipzigerſtraße. Und daß ſie ganz 
glücklich ausſehen, brauchen wir wohl kaum mehr 
hinzuzufügen. E 

Hamburg, 21. Febr ur. Vor einigen 
Tagen ift hier die Frau des Dichters Karl Im 
mermann verſtorben, welche nur ein Jahr der Ehe 
mit dem trefflichen Dichter, der alsbald verſtarb, 
verlebte. Die damals erſt 20 Jahre zählende 
Dame, eine Enkelin des Kanzlers Niemeyer, ver- 
mählte ſich ſpäter mit dem hieſigen Eiſenbahn⸗ 


im Tode voraufging. Frau Wolff Immermann 
war eine hochbegabte Dame und in den höheren 
Kreiſen allgemein beliebt. Die von ihr geſchrie⸗ 
bene Biographie Immermann's wurde 1870 von 
G. zu Putlitz herausgegeben. 

Kiel, 22. Februar. Der Redakteur dee 
„Kieler Tageblatts“, Prohl, wurde heute ver⸗ 
haftet. Die Verhaftung fol mit dem Prozeß Sa⸗ 
rauw in Verbindung ſtehen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Stevers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 23. Februar. Die Kammer der 
Abgeordneten genehmigte für die weiteren Ergän- 
zungsbauten und Einrichtungen auf der Linie 
Lichtenfels Hochſtadt Stockheim einen Geſammt⸗ 
Kiedit von 2,651,300 Mark, ferner für die 
Neuanſchaffung von Luftdruck⸗Bremſen und Bahn⸗ 
waggons 947,500 Mark. Der Umbau des Nörb- 
linger Bahnhofes wurde abgelehnt, das ganze Ger 
ſetz betreffend die Kredite für Bahnbauten wurde 
alsdann einſtimmig angenommen. I 

Wien, 23. Februar. Das Abgeordneten 
haus nahm die Vorlage betreſſend die Verſtaat⸗ 
lichung der Prag-Durer und Dux⸗Bodenbacher 
Bahn in zweiter Leſung unverändert an. — Die 
nächſte Sitzung findet Freitag ſtatt. 

Wien, 23. Februar. Der Fürft von Monte- 
negro iſt heute Abend nach Cettinje abgereiſt. un 


Vermiſchte Nachrichten. 


— (Germanium, ein neues Ele- 
In der „Chemiker - Zeitung“, einem 


negriner, ſowle eine Deputation flawiſcher Stu⸗ 
2 erſchienen. 
* 23. Februar. D Korref 
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werde die Aufnahme eines dle Abrüſtung ſtipull⸗ 
renden Artlkels in den Friedensvertrag als noth⸗ 
wendig bezeichnet. Mijatowie habe in dieſem 
Falle das größte Entgegenkommen Serblens in 
Ausſicht geſtellt und dürfte daher eine derartige, 
die Abrüſtung binnen zwei bis drei Wochen firt- f 
rende Beſtimmung dem Vertrage eingefügt wer⸗ 
den. Heute fand nur eine private Beſprechung 
der Delegirten ſtatt. 

Baſel, 23. Februar. Der Eigenthümer und 
Redakteur der „Baſeler Nachrichten“, Dr. Wacker ⸗ 
nagel, iſt heute Mittag am Typhus geſtorben. 

Paris, 22. Februar. Die Deputirtenfam- 
mer begann die Berathung der Interpellation be⸗ 
treffend die Reviſton der Eiſendahn-Tarlfe. Der 
Minifter der öffentlichen Arbeiten ſprach ſich gegen 
den Rückkauf der Eiſenbahnen aus, welchen Wil⸗ 
ſon geſtern befürwortet hatte. 

Paris, 23. Februar. Die griechiſche Flotte 
ſoll, nach hier eingegangenen Nachrichten, ſich nach 
dem Golf von Eleuſis begeben. 

Rom, 23. Februar. Dem Vernehmen nach 
erließ der Vatikan ein Rundjchreiben an die Nun- 
tiaturen, worin deren Aufmerkſamkeit auf die ger 
genwärtige Situation des Papſtes anläßlich der 
Anſchuldigungen hingelenkt wird, zu welchen dle 
Angelegenheit des Wiener Schreibens an den 
Grafen des Dorides Anlaß gegeben habe. 


London, 23. Februar. Chamberlain, Prä- 
fivent des Lokal- Gouvernment Board, empfing 
heute eine Arbeiter-Deputation, welche um die ſo⸗ 
fortige Inangriffnahme eines größeren Auswan- 
derungs- Projektes nachſuchte. Chamberlain ant- 
wortete, er habe fein Amt mit der Abſicht über⸗ 
nommen, die Lage der Arbeiter zu verbeſſern, die 
ſoztaliſtiſchen Führer aber ſeien die ſchlimmſten | 
Feinde der Arbeiter. Der Miniſter rleth den lr- 
beitern von Gewaltthätigkeiten ad und erklärte 
weiter, der Auswanderung ſtänden Schwierigkeiten | 
im Wege; er habe ein lebhaftes Intereſſe an der 
Einſetzung der Arbeiter in den Beflp von Grund 
und Boden; im Falle ſich Ausſicht dafür biete, 
werde er fein Beſtes thun, dieſen Gedanken au- 
zuführen. Chamberlain ſprach ſich weiterhin ge⸗ \ 
gen öffentliche Bauten auf Staatskoſten, wie die 
Anlegung von Rettungshäuſern sc. aus, weil Bie- | 
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Das Blatt ſchreibt; Nach einer 


Die oft wiederholte Analyſe ergab ſtets 


Nach mehrwöchentlichem Suchen konnte Winlker 
konſtatiren, daß der Argyrodit ein neues, dem 
Antimon ſehr ähnliches, aber doch ſcharf von dem⸗ 
ſelben zu unterſcheidendes Element enthält. Beim 
Erhitzen des Argyrodits unter Kuftabſchluß, am 
beſten im Waſſerſtoffſtrome, reſultirt ein ſchwar⸗ 
zes, kryſtalliniſches, ziemlich leichtflüchtiges Subli⸗ 
mat, das zu braunrothen Tropfen ſchmelzbar iſt 
und hauptſächlich Germanium⸗Sulſid enthält. Letz ⸗ 
teres iſt eine Sulfoſäure und bildet rein eine 
ſchneeweiße, in Ammoniak leicht lösliche Maſſe. 
Beim Erhitzen im Luftſtrome oder beim Erwär⸗ 
men mit Salpeterſäure giebt das Germanium⸗ 
Sulſid ein weißes, bei Rothgluth nicht flüchtiges 
Oxyd, das ſich in Kalilauge löſt und nach dem 
Anſäuern der Löſung durch HS als weißes 
Sulſid gefällt wird. Dieſe Fällung wird durch 
ſtarke Verdünnung verhindert reſp. verzögert. Das 
aus Oxyd oder Sulſid durch Reduktion mittelſt 
Waſſerſtoff iſolirte Element iſt ähnlich dem Arſen 
von grauer Farbe, hat mäßigen Glanz, verflüch⸗ 
tigt ſich aber erſt bei heller Reihgluth und ver- 
dampft ſchwerer als Antimon. Beim Verflüchti⸗ 
gen ſetzt ſich das neue Element in kleinen Kry⸗ 
ſtallen an die Glaswandung an, welche im An- 
ſehen an abgedunſtetes Jod erinnern, keine Schmelz- 
barkelt erkennen laſſen und ſich durchaus von An⸗ 
timon unterſcheiden. Beim Erhitzen des Germa- 
niums oder ſeines Chlorides in Clorgas entſteht 
ein weißes, leicht verdampfbares Chlorid, das ſich 
leichter verflüchtigt als Antimon-Chlorid und in 
angeſäuerter, wäfleriger Löſung durch H. S weiß 
gefällt wird. 

Berlin, 22. Februar. Daß der neckiſche 
Gott Amor ſich ſelbſt bei der anhaltenden Kälte 
nicht ſcheut, auch hin und wieder einmal die Eis- 
bahn aufzuſuchen, davon liefert folgende Geſchichte 
den Beweis: Eine junge Dame hatte neulich auf 
der Roufjeau-Injel das Unglück, aus dem Muff 
ihre Handſchuhe zu verlieren. Eben erzählte ſie 
den erlittenen Verluſt einer Freundin, als ein 
Herr, der in ſehr indiskreter Weiſe gelauſcht 
hatte, in elegantem Bogen heranfuhr. „Nicht N 
wahr — E. F. gezeichnet — Nr. 5½ ?“ ſagte Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, Bryce, er- 1 
er lächelnd, ihr die Glacees überrtichend. Sie klärte auf eine bezügliche Anfrage, die Reglerung 
nickte erröthend und flüfterte einige Worte des halte den gegenwärtigen Augenblick nicht für 
Dankes. Natürlich konnte man ſich nun ſo ſchnell günſtig, um bei dem Sultan eine Gebiets-Abtre- 
nicht wieder trennen. Der Herr ſtellte ſich als tung an Griechenland zu erwirken. 49 


2 


ir 


ſelben nur an Ort und Stelle Linderung der 
Nothlage bewirken würden, und befürwortete da⸗ 
gegen die Ausführung von Bauten ſeltens der 
Lokaltehörden in ihren Bezirken. N u 
London, 23. Februar. Unterhaus. Der 
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direktor Guito Wolff, der ihr vor einigen Jahren . 


Bahnhof waren zahlreiche hier anweſende Monte⸗ 7 l 


N 


\ 
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Verloren und geſunden. 
DOriginel-Romanton N. Widdern, 


1 — 
a Nachdruck ver boten. 

Ee war an einem ungewöhnlich heißen Auguft- 
nachmittag, ale auf dem Perron des Bahnhofes 
von D. ein junges, zierlich gekleidetes Mädchen, 
das ſichtlich den beſſeren Ständen angehörte, in 
augenfälliger Angſt und Rathloſigkeit auf- und 
nitberging. 

Bon der ruſſiſchen Grenze gekommen, mußte ts 
ſich hier, um nach dem Poſen'ſchen zu gelangen, 
we es in einer größeren Stadt daheim war, ein 
neues Billet löſen, hatte ſich bei dieſer Gelegen ⸗ 
beit aber, wenn auch nur um eine Minute ver- 
ſpätet; der Zug, dem fie ſich anvertrauen wollte, 
brauſte ſoeben nach allzu kurzem Aufenthalt auf 
der Station in das Thal hinunter, und dem ar⸗ 
men Kinde, das zum erſten Mal im Leben allein 
reiſtt, war für beute jede Möglichkeit genommen, 
ſeine Reife fortzuſeßen — der nächſte Zug wurde 
eit am kommenden Morgen erwartet. — — — 

Der Bahnhof des Städtchens D. — das heute 
noch ein unbedentender Ort it — damals, vor 
nahezu fünfzehn Jahren, aber der rechte echte 
Kräbwinkel war, trotzdem er ſchon ein Gymnaſtum 
beſaß, liegt von den wenigen ſchmalen Straßen mit 
ſeinen zum größten Theil einfödigen Gebäuden 
um eine gute Viertelmeile entfernt, außerdem war 
der Ort unſerer neuen Bekannten, einer bildhübſchen 
Heinen Dame mit glänzend ſchwarzem leichtgewell⸗ 
ten Haar, tlefblauen Augen und einem Teint, der 
der hellſten Blondine zum Stolz gereicht hätte, 
auch 4 fremd. 

„Mein Gott, was thus ich!“ 

Sie war ſtehen geblieben und die Hände auf 
das antzſtvoll ſchlagende Herz gedrückt, blickte fie 
wie hülfeſuchend um ſich. Aber die wenigen Per⸗ 
ſonen, die ſich augenblicklich noch auf dem Perron 
des kleinen Bahnhofs befanden, zwei Beamte, die 
aich mit den von dem Zuge zurückgelaſſenen Ge⸗ 
pädgegenſtänden beſchäftigten, ſahen jo wenig ver- 
trauenerweckend, jo auß rordentlich mürriſch aue, 


Weiße und eröéme ſeidene 
Faille Frangalse, Surah, 
D Namens, 

pſe, Taffete und Atlaſſe 
Mk. 1,25 per Meter sis Mt 18.20 
versendet in einjelnen Roben und Stücken zoll frei in's 
— das Seidenfabrik⸗Depot von . Henne- 

| berg (@. u. 8. Hof 


Briefe ok er an 


€ * 
R. Brandi's ant und laſſe man fich 
anders verpackte billigere. Mittel tre führen 


Borſen bericht. 
Stettin, 28 Februar. Wetter; ſchön. Temp. Mrgs. 
I fe. pe 1000 21 Au eb i beg 153 b 
en feſt, per loko gelb. u. 33 bis 
154 bez., per April Mai 1585—158 bez., per Mais 
160 B., 159,5 G., per Juni⸗Juli 162,5—162 
September: Oktober 166 B. 165,5 bez. 
— 


den Namenszug 


nicht dur 


1000 Kin: loke pomm. 130—128 bez. 
per 1000 Age loto Futter. 124—180 bez 


bez., per Februar 
8 J m 89 G., per Auguf 
n ., per . „3 B. u. G., ugufte 
September 40,1 bez. = re 
Betroleum per 50 Klgr loko 12,20 verz. bez 


£ ‚Sefanutmacung. 


oll: 
1. das Heften der Akten, Fascilel und Rechnungs⸗ 
beläge 


2 das Ein inden der Bücher il. Kaſſenbücher 
bel der Provinzlal-Ver waltung von Pom mern nach Maß⸗ 
1'250) eee Leier dan J ni © 

Treppe) e ingen vom 1. * . 
I. ab on den Mindeff 


tettin, bruar 1886. 
Der Landee⸗Direktor der Provinz Pommern. 
Freiherr von der Goltz. 


Bekanntmachung. 


Am 13 d. Mts iſt in einer, etwa 100 Schr tie von 
der Pölitzerſtraße entfer t, in der Michturg der Roon⸗ 
ſtraße beleg nen Sandgrube 

die Leiche eines ausgetragenen Kindes 
welche an ſcheinend ſett 4 Wochen in der Erde gelegen 
hat, au den wo den. 

Dielen gen Perſonen welche zur Ermittelung der 
werben ag, A dae in Biefldlisen Rrimek 
erſucht, dig u dieſſeitigen minal⸗ 
Kommiſſarlate, große Wouweberftraße 60 — EL, zu melden. 
Königliche Poltzei⸗Direktion. 
J. V: Meld. 


eine Propinziol⸗Rindpiehſchan für den 
„vommerſchen ökonomiſchen ee 


2 
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daß unfere Kleine, Fräulein Grebe Stenſon, gar 
nicht den Muth hatte, ſich an ſie mit der Frage 
zu wenden, wo file auf der Station wohl für die 
Nacht ein Unterkommen finden könne. Und fo 
zuckte es immer bänglicher durch das junge Herz, 
bis die hellen Thränen in des Mädchens Augen 
traten, und gleich darauf langſam große Tropfen 
über dis jugendfriſche Wantze rollten. 


„Minuten vergingen, ſie hatte ſich ſattgeweint 
„ beſchloß nun, in das Stationsgebäude zu ge⸗ 
hen — hier eln außerordentlich primitives Häus⸗ 
chen, dem die Reſtauration fehlte, welches dagegen 
aber die Burtaus der Beamten enthielt. Viel⸗ 
leicht, wenn fle den Herin Vorſteher seht drin⸗ 
gend darum bat, ließ er fie die Nacht im Em ⸗ 
pfangszimmer züb ringen; wo ſollte fie denn auch 
ſonſt blelben, da ſie aus dem Geſpräch von Mit- 
reiſenden bereits wußte, D. beſaß kein Hotel, in 
dem eine aleinreifende junge Dame unbeanftandet 
Logis nehmen konnte. 


In dem kleinen Raum des Warteſalens mit 
ſeinen einfachen Holzbänken und maſſiven Tiſchen 
befand ſich momentan nur eine einzige Perſon — 
ein Herr, der in einer Fenſterniſche ſaß und ſich 
Notizen in ſein Taſchenbuch machte — er war 
entſchieden auch im Begriff, zu verreiſen oder kam 
voa einer Reife, denn ein Lederkoffer ſtand vor 
ihm und an einem ſchmalen Rlemen, den er um 
die Schulter gelegt, bing eine kleine Reiſe⸗ 
taſcht. 

Grethe Stinſon blickte aufmerkſam zu dem 
Fremden binüber — fe hätte ſich ſelbſt nicht 
Rechenſchaft darüber zu geben vermögen, was ih- 
ren Blick fo lange an dem dunklen, beinahe fin- 
ſtern Geſicht feſſeltt — aber le konnte das Auge 
nicht losteißen von dieſen ſcharf ausgeprägten Zü- 
gen mit ihrem entſchloſſenen Ausdruck. Fühlte der 
Fremde den Blick der unſchuldigen blauen Mädchen⸗ 
augen? Wahrſchtinlich! Sein Antlitz hob ſich und 
für einen Moment — aber auch nur für einen 
Moment begegneten ih die Blickt dieſer beiden 
Menſchen, die der Zufall hier in dem kleinen 
einfachen Raum zuſammengeführt. Es war ein 
große“, tiefdunkles mächtiges Auge, in das Grethe 
Stenſon geſchaut — und dies Auge paßte voll 
kommen zu der ganzen Erſcheinun 


le beiden r yes e 


reſp. 
nicht ſtattfi. de 


weitere Auskunft zu ertheilen 
ſtraße Nr. 5, übertragen. 


Eitel mann, n auf SEN or 
mann u Fabrikant zu 


Schönberg für Propſte 
Propſteier Saat⸗Hafer auf 
Propſteier Saat⸗Gerſte auf 


Die Säcke Fe zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet. 


Kiel, 13. Januar 1886. 


des Mannes. Ibinza, „vielleicht kann ich Ihnen doch nützen.“ 


Schottifche Zaat-Gerite (inder Propſtei grerntet) auf 


netto frei Station oder Bord Kiel feſtgeſetzt. Konſumpereinen wird auf obige Preiſe ein Rabatt von 2 % gewährt 


te blickte finfler, beinahe feindlich und ſah auch] Da 
nicht freundlicher, da «6 die liebliche Erſcheinung] welcher der dunkle Herr 


immer 


noch ſchrei⸗ 


des jungen Mädchens traf, die ſich jetzt erröthend ] bend ſaß. 


und ſcheu in das entferntefte Winkelchen des Zim- 
mers zurückzog oder zurückziehen wollte die 
Thür öffnete ſich nämlich gerade in dieſem Mo- 
ment und der Stationsvorſteher trat ein. Grethe 
überwand muthig alle mädchenhafte Schüchtern⸗ 
heit und eilte ihm entgegen. Mit der Beredt- 
ſamkeit, die nur die Angſt zu verleihen vermag, 
ſchilderte fie ihm ihre Lage, bat ihn, ihr irgendwo 
ein Plätzchen anzuwelſen, wo fie die Nacht zu⸗ 
bringen könnte. 


Der Herr Statlonsvorſteher gehörte noch zu je⸗ 
nen Beamten der königlichen Eiſenbahnen, die fidh 
aus den ſogenannten Zivilverſorgungs berechtigten 
rekrutirt hatten — d. h. er hatte ſeine zwölf 
Jahre in der Armee gedient, war lange Zeit Un⸗ 
teroffigier geweſen, als Feldwebel entlaſſen wor⸗ 
den und dann zum Eiſenbahndienſt übergetreten; 
er beſaß ſomit nicht die Manieren, welcht in Sa⸗ 
lons kultivirt werden, zeigte ſich auch ſonſt nicht 
als Mann von geſellſchaftlicher Bildung; un- 
freundlich zum mindeſten war die Antwort, dis er 
dem geängſtigten jungen Mädchen gab frei- 
lich, er handelte genau nur nach feinen Inftruf- 
tionen, als er Grethe Stenſon mit ihrem Geſuch 
abwies, aber er hätte dieſe Antwort wenigſtens 
in eine weniger empfindliche Form klelden können. 
Wieder die Augen voll Tpränen hatte ſich das 
junge Mädchen nun an einen Tiſch zurückgezogen, 
hier ſaß ſie jetzt, das Geſicht traurig zu Boden 
geſenkt und dachte über ihre peinliche Lage nach 
— fie bot dabei ein jo unbeſchreiblich rührendes 
Bild, daß es ſelbſt das Herz des alten Militärs 
zu erweichen begann. 


Der geſtrenge Herr Statlonsvorſteher fühlte 


wirklich ein menſchliches Rühren und nach kurzem 
Zögern näherte er ſich ihr. 


„Es thut mir leid, Ihnen nicht auf andere 
Weiſe helfen zu können, Fräulein,“ ſagte er, den 
Verſuch machend, feiner Stimme einen freund- 
licheren Ton zu verleihen, „aber leider find wir 
Beamten hier auf der Station zufällig alleſammt 
unverheirathet — doch halt,“ ſetzte er dann ſchnell 


Bekanntmachung, 


betreffend die 


Propinzial⸗Rindpieh⸗ und Pferdeſchan 
zu Stettin 


am Sonnabend, den 8, und Sonntag, den 9. Mai 1886, 
verbunden mit der am 10. Mai ſtattfindenden Verlooſung. 


Zenixal⸗Lereine der Provinz Pommern haben den Beſchluß gefaßt, 
mfang der ganzen Provinz und eise Pſerdeſchau ſür den Bezirk der 
Stettin, zu veranſtalten. 
kwpreife kommen zur Bertheilum 
Für die Provinzial⸗Rindviehſchau die aus Staatsmitteln bewilligte 
Für die Pferdeſchau die gleichfalls aus Staatsmitteln bewilligte Summe von 6000 % 
Ferner werden die Herren Heerden⸗Beſitzer von Schafen und Schweinen, ſowle die Herren Fabrikanten 
von landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen hiermit aufgefordert die Prodhnzial⸗Schau mit Zuchtihieren 
mit rung und Geräthen zu beichiefen, wobei bemerkt wird, daß eine Prämitrung für dieſe Ausſtellung 


1 von 9000 „At 


„ „ Jundem wir alle Herren Landwüthe und Mafdinenabrikanten hiermit ergebenſt einladen, bie Pro⸗ 
vinzial⸗Schau recht umfangreich zu beſchicken, bemerken wir zugleich, daß die ausführlichen Programme und Ans 
meldungss Formulare vom Ausſtellungs⸗ Sekretär, Herrn M. Schemel, S 
gon ſämmilichen kön'glichen Landraths Aem tern zu beziehen find. Die unterzeichneten Mitglieder find bereit, jede 


tettin, Kronprinzen traße 15, ſowie 


Der Geuveral⸗Vertrieb der Looſe If Herrn Rud. Schumacher, Stettin, Auguſta⸗ 


Das Komitee 
für die Provinzial⸗Nindvieh⸗ und Pferdeſchau. 


schoener marek, Verſitzender, Oekonomierath auf Hohenfelde. 
von Below, Riitirg' tät eſttzer auf Sales fe, Präfdent der pommerſchen ökonomischen Geſellſchaft 


adt, General Sekretär des Baltiſch a Zentral- 
Stettin, H. Schemel, General- Ageut, Schriftführer. 
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Propſteier Saat- Hafer und Saat-Gerite 


kann von der un ae des Propfteier land- und volkswirthſchaftlichen Vereins 3 
er Gaaikorn (e. 6)“ bezogen werden. Die Lieferung erfolgt einer durch die 8 f f 
kommiſſſon feſtgeſtellten Normalprobe entſprechend, in plombirten Säcken, gegen Baarzahlurg. Die Preiſe find 


ür 

75 kg 
100 
100 


Mk. 14,50 für 
. 
17,00 


0 


Feſte Beſtellungen mit Angabe des Lieſerungstermins werden bis zum 1. Jebruar 
d J. an den unterzeichneten Vorſtand des Verbandes landw. Konſumvereine des ſchlesw⸗holſt. landw. General 
vereins erbeten und können Nachbeſtellungen nur inſoweit berückſichtigt we;den, als die Produktion dafür ausreicht. 
K 


Der Vorſtand des Verbandes landw. Konſumvertine d. ſchlesw.⸗holſt. landw. Generalverelns 
Ock.⸗Rath C. Boysen, Prüſident. WIIh. Biernatzki, Geſchäftsführer. 


„Gehorſamer Diener, Herr Doktor,“ rief er 
dieſem zu, und als der Angeredete den Gruß 
erwidert, ſetzte er, ſich ihm gegenüber niederlaſſend, 
hinzu: 

„Ich horte ſchon von einem der Unter beamten, 
Sie haben ſich verſpätet! Fatal, Herr Doktor, 
aber es iſt abſolut nichts dagegen zu thun! 
Nun, Ste wiſſen ja auch, wo Sie bis morgen 
zu bleihen haben, Frau Schweſter nimmt Sie gern 
auf. Ganz anders ergeht es dem jungen Dämchen 
da drüben, hat ſich den Zug vor der Naſe vor- 
beifahren laſſen, iſt fremd am Ort und weiß unn 
nicht, wo ſie die Nacht zubringen ſoll, da ich ihr 
nicht geſtatten darf, hier zu bleiben.“ 


„Herr Doktor,“ fuhr der alte Beamte dann 
förmlich warm werdend fort, „die Frau Paſtorin 
iſt eine fo gute brave Setle, gewiß, wenn fie an 
Ihrer Stelle hier ſäße, fie beſänne ſich kelnen 
Augenblick und böte der armen Kleinen für diz 
paar Stunden Logis — Raum genug bat fie a 
in ihrem großen Haufe, da ihre Penſſonärinnen 
ja noch alleſammt bei den Eltern ſitzen.“ 


Und als der Doktor ſinnend vor ſich nlederſah, 
ſehte er hinzu: 


„Ich denke, Sie ſpielen auch einmal den barm⸗ 
berzigen Samariter und nehmen ſich der armen 
Kleinen an.“ 


Die dunklen Augen in dem finfteren Giſicht 
des Doktors voben ſich jetzt, fie ſahen einen Mo⸗ 
ment forſchend nach dem jungen Mädchen, das 
tief errötherd zu ihrer Pein Wort für Wort von 
dem verſtanden, was der Beamte geſagt. — Daun 
nickte er langſam mit dem Kopfe und indem er 
ſich ebinſo langſam — es ſchlen, er brächte ein 
Opfer — von ſeinem Platz erhob, erwiderte er 
mit feſter, tiefer Stimme: 


„Ich werde wohl Ihren Wunſch erfüllen 
müſſen, Herr Vorſteher; es hieße ja jeder Men- 
ſchenpflicht gerade in das Geſicht ſchlagen, wenn 
man der Dame das nöthige Unterkemmen ver⸗ 


ſagte; — und Sie haben recht, meine Schweſter 
gewäbrt es ihr auf alle Fälle.“ 


Aufruf 


zum Beſten == Begründung 
Ftrienheims für Lehrerinnen 
in dem 
Kurorte Salzbrunn in Schleſien. 


Wie oft ſehen ſich Lekreri nen, die ſich in Folge 
anſtrengenden und aufreibenden Pe Br 
heit, meiſt worl ein Hase oder Lung nf iden zugezogen 
haben, genötyizt Kuen an Badeolten dorchzumachen. 
die eine Beſeitigung der genannten Uebel crwöglichen 
oder doch wenigſtens Er bo und K Aber in anter, 
fei cher Luft gewähren! Erfahrungemäßig ſind ſolche 
Kuren und Erholungsreiſen aber für alle unehende Damen 
in vieles Fällen mit gr ßen Schwierigkeiten verbunden. 
und fie werden gar olt der Koſten wegen und aus Furcht. 
allein unter Fremden zu ſein, verſchoben oder ganz 
. d die 

Alf Grun er Gedanken und Tbatſachen iſt d 
in Lehreriunenkreiſen des öſtlichen Deutſchlands die J 
aufgetauckt, an einem dazu geeigneten D:te, nämlich in 
Salzbrunn in Schleſien, ein 


e unh für Lehrerinnen“ 
zu begr das heißt ein Haus, in welchem Sam 
rinnen für einen möglichſt billigen Preis Wohnung, 
köftlaung und, wos beſonders wichtig iſt, Anſchluß an 
andece Damen finden ſollen 
Da Seine Durchlaucht der Fürſt von 0 


die Hergabe cines geeigneten Baup atzes huldreichſt 
Ausfiht geſteht hat fo iſt das ganze Vorhaben dad 
ſchon wiſentlich gefördert. 

Zur Ausführung des Baues welcher 20 Wohnzimmer 
und die font noch nothwendigen Räumlichkeiten eiite 
ra ift eine Summe von nur 50,0.0 % em 
order ich. 

Die Unterzeichneten ſind zu einem Komitee zuſammen⸗ 
getreten, welches ſich die Förderung der 30 
Sache zunächſt darch Be ſchaffung der nöthigen Mittel 
ang legen laffen ſein will 

3 erſcheint gerade u als eine Ehrenpflicht für 4 
welche einen Einblick in die Sachverhäftulſſe haben, welche 
wiſſen, wie mühevoll und auſtrengend die Unterrichts⸗ 
thätiekeit be onders für Damen ift, dies Unterr eh 
mit allen Kräften fördern zu helfen Es ble et ſich 
hier eine Gelegenheit, duch die That unſere Dankbar 
zu beweisen für alle im Dienſte der Eziehung und Bil 
dung unſerer = öchter in ſelbſ loſeſter und hin zebendſter 
Weile aufgewandle Mühe und Al beit! 

(Folgen die Unterſchriften.) 
Einſen dungen an Direktor Dr. Haupt in Stettin 


Stettin, den 20. Februar 1886, 


Bekanntmachung. 


Das Waſſer der hieſigen Leitung enthält nach einer 
kürzlich vorgenommenen chemiſchen Unterfuchung in 100000 
Theilen 5,5 Theile organiſcher Subſtanzen und iſt dem⸗ 
nach als gutes Teinkwaſſer nicht zu bezeichnen. 
Königliche Poltzei-Direktion. 

J. V.: Meld. 


Wer Schlagfluß fürmte 
der bereits davon betroffen wurde oder an Kongeſtionen 
Schmindel, Lähmungen, Schlafloſigkeit reſp. an krank; 
jaften Nervenzuftänben leidet, wolle die Broſchüre: „Ueber 
Schlagfluß⸗Vorbeugung u. Heilung“, 3. Aufl. v. Verfaſſer 
sem. Laudw.⸗Bataillousarzt Rom. Welssmamm 
n 00 bin Baiern kostenlos und franko beziehen 
bin mit dem Berfauf mehrerer vorfüglſch 
in ner Mittergüter u. kleinerer Höfe in lecken; 
inte dene tanie en Balken ꝛe. N und 
e Refleltauten unter Darlegung ihrer Wün 
mit mir in Verhandlung zu ne = 


Eduard Michael, Schwerin l. M. 

Ein im Betriebe befinslidjer er 
kleiner eiſerner Dampfer, 

en. 4 Pferd ekraft, Länge Mtr. 8,75, Breite Mir. 2,04, 


Tiefgang Mtr. 0,70, iſt zu verkauſen. Offerten unt. 
D. 4846 an Meinr. Eisler, Hamburg, erb. 
— — — — 33 


S ere l 

al v 10 Sgr., neue Zeit, v. 15 Pf an; an 
Bibeln dar, r a anar der. Sa 
Luidenſtraße 24, Eing. Wilhe 


©) 


mit alte er caf tn Me Sala, 
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Er jagte das alles in einem Ton, in einer 
Art und Weiſe, die deutlich genug verrieth, es 
war wirklich auch nur das Gefühl, einer Pflicht 
zu genügen, die ihn dazu veranlaßte, die Bitte 
des Beamten zu erfüllen. Die rührend liebliche 
Erſcheinung des jungen Mädchens beeinflußte ihn 
durchaus nicht, ſie beeinflußte ihn auch nicht, als 
ſeine mächtige Geſtalt ihrem elfenhaften zarten 
Figurchen gegenüber fland, nur um drei Schritte 
entfernt, das ſich bei feiner Annäherung raſch 
erhoben. Und doch war der Doktor noch ein 
junger Mann, höͤchſtens dreißig Jahre alt 
und nun er ſo hochaufgerichtet vor ihr ſtand, ſah 
fe es auch, er war ein ſchöner Mann, trotz des 
ſiuſteren Ausdrucks um dle dunkeln Aug n. 


„Ste ſind momentan in äußerſt fataler Lage, 


ii 


mein Fräglein,“ ſagte er jetzt, während er 
keicht verneigte, „wenn Sie ſich mir aber auver⸗ 
trauen wollen, ſo bin ich bereit, Sie der Kala⸗ 
mität zu entziehen ... Mein Name iſt Herder,“ 


rn 


das junge Mädchen leiſe, indem fie die großen 
Augen ſenkte. 

„Und Sie haben, wie i& gehört, den Zug, 
der Sie nach B. führen ſollte, verſäumt? Ich 
bin in gleicher Lage, mein Fräulein, und auch 
ich will nach B., bin von hier aus an das dor- 
tige Gymnaſtum berufen, und da ich nun wie 
Sie bis morgen früh hier bleiben muß und nach 
der Stadt zurückkehre, jo möchte ich mich erbleten, 
Sie zu meiner Schweſter, der verwittweten Paſtor 
Hild zu führen, die gern bereit ſein wird, Ihnen 
bis morgen Obdach zu geben Platz iſt die 
Fülle in ihrem Haufe — fle iſt Vorſteherin elner 
Penſionsanſtalt und da ihre Penſionärinnen alle⸗ 
ſammt noch Ferien halten, jo ſtehen die ſämmt⸗ 
lichen Zimmer, welche ſonſt von den jungen Mäd⸗ 
chen bewohnt werden, leer.“ 1 

Grethe Stenſon war tief erröthet. — O, fie 
fühlte es gewiß wie eine Erleichterung, daß ihr 
ein Obdach in Ausſicht geſtellt wurde und den⸗ 
noch berührte es fie peinlich, daß ſie dieſes Ob⸗ 


jo ſah ße denn mit den kleſpunklen blauen Augen,, Er ging an ſeinen bisherigen Bla zurück 
in denen noch ein ganzer Himmel voll Unſchuld nam das Köfferchen auf und in feine Rechte den 
lag, zu ihm auf und ſagte einfach, in ihrer lieb⸗eltganten Zylinder, der auf dem Fenſterbrett ge⸗ 
lichen beſcheidenen Weiſe fanden — Grethe bemerkte, daß er einen Trauer- 

„Ich nehme das freumbliche Anerbleten an, flor trug — und dann wieder zu dem jungen 
Heir Doktor — mit großem, großem Dank — ] Mädchen tretend, dos ſich ebenfals zum Gehen 
ſelbſt auf die Gefahr hin, Ihrer Frau Schweſter bereit gemacht hatte, ſagte er immer in demſelben 
nicht eben ein gern geſehener Gaſt zu ſein de gleichgültigen Ton: 


Er machte eine abwehrende Handbewegung. Es]“ „Nun dann, mein Fräuleln, ich bitte! 
war, als wenn er fagen wollte: „Wozu die Re⸗ „ pfehle mich,“ ſetzte er, zu dem Stationsvor⸗ 
dens arten?“ Dann meinte er tin: „Nun, ſof ſteher gewendet hinzu, der noch in der Fenſter⸗ 
wollen wir aufbrechen — der Weg bis zur Stadt] niſche ſtehend, wo er den Doktor aufgeſucht, be⸗ 
{ft ein weiter und da D. nur über drei Droſch-⸗ [obachtet hatte, wie ſich dieſer in der ihm auf⸗ 
ken zu verfügen hat, die ſämmtlich ſchon den gezwängten Schützerrolle benehmen würde. 


Heimweg angetreten haben, fo müſſen wir eben „Gehorſamer Diener,“ erwiderte der Stattons⸗ 
verſuchen, per pedes nach der Behauſung meiner vorſteher, und „Adieu, llebes Fräulein,“ klang es 
N zu kommen.“ in auenehmender Freundlichkeit von feinen Lippen, 

O, ich bin eine gute Faßgängerin,“ erwiderte] indem er dem jungen Mädchen ſeine Verbeugung 
Grethe, „und es müßte ſchon eine bedeutende] machte. „Es freut mich, daß ich Ihnen nun doch, 
Strecke zurückzulegen gelten, wenn ich mich ihrer] wenn auch indirekt zu helfen vermochte, konnte 


4 ee os Wa 5 2 Bun 105 dach einem ganz fremden Manne zu verdanken nicht gewachſen fühlen ſollte.“ er nicht unterlaſſen noch hinzuzufügen. 
Ei der allem 9016 5 haben ſollte. Aber fie glaubte ſich ihm anſtands⸗ „Wir baben eine halbe Stunde zu gehen,“ 

vorzuſtellen — „Doktor der Philologie Johannes los anvertrauen zu dürfen, ſeine ernſte, beinahe jagte der Doktor kurz. 

e 9 düſtere Art war entſchleden danach angethan, ihr“ „O, ich bin an längere Touren gewöhnt,“ (Jortſetzung folgt.) 


„Ich beiße Margarethe Stenſon,“ entgegnete! Beſchützeramt miß brauchen, zu verſcheuchen — und 


Mattfeldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen ns 


Amerika 


[mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


Grab⸗ 
Denkmäler 


von 


Granit, Marmor 
und Sandſtein 


in großer Auswahl empfiehlt 
zu ſehr mäßigen Preiſen 


ML. Schleicher, 


— Gieſebrechtſtr. 1c. 


Blasehälge 


aus der renommirten 
Fabrik von E. Riedel, 
Breslau, halte zu Ori⸗ 
ginal-Preiſen ſtets auf 
Lager. Preisl. gratis. 
R Kayser, 
Maſchinengeſchäft, 
Stettin, ende 2 


empfiehlt und exportirt karptsächlich 

J. Zerklöinorungs-Maschinen (Melbourne, Kalle, 
Amsterdam, erste Preise) als: Ste; cher, 
Walxzenm 2 , Kollergänge , Mahlgängs, 
Schlauderin en, Glockenmühlen, Kıusgal- 
mühlen, Patent ‚lverisirmaseht nn für 
Erze und G lein, 

Excotsior-Mühlen (Patent G ruson) für Hand«, 
Göpel- u. Maschinenbetrieh, in 7 Grössen, 
zum Schroten von G zotreide, Futterkorn, 
Hülsenfrüchteu, Zucker, Ciehorien, Kalk, 
Knochen, Gerkstoflen, Droguen, Chemi- 
allen, Colouinl- und Kpothekerwaaren ete 
36 Prämien. Gesammt-Absatz von 1880 
bis Oktober 1888 über 4000 Stück. 
ih Bodarfs-Artikel für Eisenbahnen 
bahnen, Socundärbahnen, ala: Tar. s-Herx- 
und Krourungssti debe, Hortgussweichen u 
Weichen mit St tahlx ungen jeder Construction 
für samtliche Strassenbahn - Schienen- 
aysteme. — Harigussräder nach mehr ala 
400 Modellen, fertige Achsen mit Bädern 
und Lagern, complete Transportwagen. 

21, Hartguss- -Artik aller Art, besonders 
‚Hartmusswalxen jeder Construction für dis 
Müllerei, für Thon-, Coment- und Trass- 
fabriken, für die Fabrikation von Papler, 
Draht Te; son, , ee e 

etschwerke 'ete . irt 

Aare Krahne aller Art, Fressen, beso 
U rag in r 

H. Nlan- Rost- 


. — Guss eta. 
Treiscouran!» und Dataloge gratis. 


Apotheker 
C. Stephan’s Coca ben, 


glänzend bewährt bei jedem . das ſich auf 
Schwächen des Nervenſyſtems G. Migräne), des 
Magens (Erbrechen) und der Wen uses kirgane 
[it ) zurückführen läßt, iſt von eminent nerven⸗ 
Bu und belebender Wirkung. 1—2 Eßlöffel des 
nhaltigen 


©. Stephens Cocasnein 


ig jeden Nervenſchmerz, nervöſe Ropf⸗, ein⸗ 
e Geſichts⸗ u. Zahnſchmerzen, meiſt ſchon 


Strassan- 


im eg Miunten. In Originalflaſchen & 2 und 


5 M. in den Apotheken, Hauptdepot: Hof⸗ u. Garniſon⸗ 
Apolheke. Man verlange ausdrücklich 


©. Stephans Cocdbein, 
bewührtes Schutzmittel gegen Seekrankheit. 
Hochfeine Tafeihutter, 
yühe, verlende tägl. friſch in Kü., netto 8 Pfd., 
7 bit 8 A frti gegen Nachnahme 
Spuren bel Schakuhnen. 
M. Hernoth, Beſitzer. 


jede Sorge, er könnte in irgend einer Weiſe ſeinf meinte das junge Mädchen darauf. 


„Deſto beſſer.“ 


Unter Garantie für guter und scharfen Schuss 
solider und eleganter guter Arbeit versende neueste 


—— — — — —— — 
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ſchberhemden, Chemifettes, 
| Kragen, Manſchelten, 


ſowie jede Art 


fertige Wäſche für Herren, 
Damen und Kinder 
in vorzüglichſter Anfertigung — 
zu den außerordentlich billigſten Preiſen. 
Gebrüder Aren. 


Breiteſtraße. 


Augen- Essenz 


zur Heilung, Erhaltung u. Stärkung 
== der Se Ha 
Seit m mehr als 4® Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. ©. Gela, Nehf., 
Aken a, E. 

Direkt zu beziehen in Flaschen à 3, 2 und 
1 Mx, in Original-Verpackung mit Namenszug 
und Gebrauchsanweisung durch die A 
theke zu Aken a. E. sowie auch echt zu 
in den autoris. Niederlagen; in Beet da 
W. Mayer (Pelikon- potheke). 1 
Aufträge nimmt entgegen Jul. Klnkew, 


| 22 3 Systeme: 
5 Marienburger Geld⸗Lolterie. 2 ge ef 
ee & Ziehung. 195.22. April 1886. ® e 5 
nnn, 5 Mark. Flobert-Teschins . 8 
— 7 3 * 2 Tetaeusne nul 5 
2 2 Gewinne 4 6000 g 18000 N 4 Feen ee Neger Preiskourant grade 
Er ea 7 1008 „ und franko 
370 „ „„ Jenner 
17 8 » 300 . 30000 
40 i Nieten 
25 © 1 N 0 „ 5.700000 1 in a Sorten von 1 bis 30 — Stute 
8 9 — 3223233 1 8 brietren als Spezialtta 
S Preis ar —— ä 3,25 Mark, zu haben in 3 sehr, Frl, Hemer, Weſtalen. 
8 der Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. 5 — 
u Aiewärlige Beſteller haben für frankitie Loosſendung 20 beizufügen, — Dr. R om ersh * usen’s 


Sorgfültigste Auawahl der Cacaghoknen und 
ein in allen Stücken vollendetes Fabrıikations- 
verfahren begründen [ der Choceladen 
und (acaos von Zaurtwig ogel, welche in 
deren stotig Ai Verbrauchs vollate 
Bestätigung und Anerkennung finden. 


Niederlagen bei den Herren: Fr. Richter, 
BT « Richter, L. Loechel, Thee- 
| dor Zehrowski, Alb. Fr. Fischer, Ernst 
Darge, Gust. Hildebrandt, Albert 
Sauerhier, Benno Matthes, Paul 
Schwelger, Faul Schild, Th. Hanif, 
= Borgmann, A, Bakow, C. Paul: 
| 

N 


Fagdpulver- Specialität: 
Adler K en 


— 


E. Amberger, Osear MKnuth, Paul 
Dannenfeldt, Hugo Müller, J. G. Witte, 
F. Marlow, Wilh. Jakob, H. T. Beyer, 
© F. Franke, Gust. Staban, 

Babinskl, Fr. Marquardt, F. W. Burk- 
Louis Sprinek, 


hardt, Grabow a. O., 
Grünbof. 


ge t geschützt, 


3 ble 


len 


Mur acht echt wit diefer Scubmarke. 
rofessor Dr. Lieber's 


Nerven -Kraft - Elixir 


... ̃ ¾ . . ͤ 
r dauernden, rablcafen und ſicheren Heilung aller, ſeloſt 
er hartnäckigſten Nervenleiden, beionber# deret, die 

durch Iugenboerirrungen entſtanden. Dauernde Hellung 
aller Schwächezustände, Bleichsncht, Angstgetühle, | 
Kopfleiden, Migräne, llerzklopfen, Magenleiden, Ver- | 
daunngsh werden etc 

Das Nervon-Kraft-Klixir, a. ven s edelſten Pflanzen 
aller 5 Welttheile, nach den neneſten e der 
med. Wiſſenſchaft, von einer Autorität erßen Ranges 

} Aufammengeie t, bietet ſomit die volle Garantie tür 

| eſeitigung o iger Leiden. Alles Nähere 12 En das E 

Die 1 e Circular. Preis 1, Fl. MR 


Reichenstein 
in Schlesien, 


Yan» 
verdlengt Medaille. 


Dresian 1881, Stants-Modaille. 


Pulverfabriken . 


Maifritzdorf — Follmersdorf — Heinrichswalde und Kriewald 


—© Betrieb seit 1695 &—- 
hält seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und Provinzial-Ausstelin 


preisgekrönt, zu billigst. Preisen bei promptester Bedienung angelegeutlichzt empfohlen; Ade 
sonders zur, dagd- Saison 


extrabestes Jagdpulver 
k „Adler- Marke“ 


Mk. 5.—, gegen Einſendung oder Macuabme.— — 
2 Haupt. Depöt: M. Schulz, Hannover, 
| Schillerstr. Depot: 
Apotheke zum goldnen Anker, Stettin⸗ Grabow. 
In der Apotheke Sogard a. N. dene zu 


iehen durch: 8. Geerdes, 1 4 
Gebr. Breiden bach, Kolberg. J. 


sowie die sonstigen Jagd- und Scheiben-Eolver- Fabrikate ju sorgfältig sortisten femen 
und groben Körnungen und das wegen seiner Gleiehmissi Jet von alen n Schei 3 i kun gold. Adler ‚rat 
schützen bevorzugte Schützenpulver „Nasser Brand Reic ern Konigsberg 


— 


Zu beziehen durch alle grösseren Pulver händler und "Gewehr-Fahrikanten, . 


In jeder pommerſchen Stadt werden z. 1. April 
Verkaufsniederlagen neuer Verbrauchsartikel errichtet. 
Hohe Proviſion. Bevorzugt werden offene Droguen ⸗ u. 
Materialwaarenhandlungen. — ſollde Fimen wollen 
ſich bewerben unter „M. R. N. 300“ an die Ex⸗ 


Wichtig für Ma genleidende. 


allen überhaupt 


Ugiderſal⸗ Seer eee 
Um jedem Zweifel zu en und weil 10 im Voraus kein bebition dieſes Blattes, Arche 8. 

Vertrauen beanſpruche, bin ich bereit, an wirklich Leidende entſprechende Gratisproben, jedoch nur von hier aus Stellen⸗ jeder Branche placirt Lamggutn 

zukommen zu laſſen. (Bei Empfang iſt nur das Porto zu bezahlen.) 


W. Barella, Allgem.Stellen-Anzeiger, 
Berlin, Friedrichſtraße 234. Suchende Esslingen a. N. — Personal- 

se a 25 =. nur Apotheke zum goldenen Adler, groge Sahabie Nr. 56. In Schachteln "| 25 Nachweis für die Herren Prinzipale 
1 5 oder gt . 


Probenummer 20 


Ohne ein Abführmittel 
zu fein, bringt mein bekanntes 
nach ſo veralteten Magenleiden ſichere Hülfe. 
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